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Buchdrucker Krieg. 


Stuͤck 15. 


Sonnabend den 12. April 1834. 


Der Holländer, 
(Beſch lu ß.) 


Nun faßte ich den freudetrunknen geretteten 
Binder nebſt ſeinem Gelde am Arm, und eilte 
mit ihm auf die Straße, um den unergruͤndlichen 
Fremden zu finden; doch unſre Muͤhe war vergeb— 
lich. Binder fand keine Worte; er kuͤßte mich und 
die Goldbeutel, er ſchwur es in meine Haͤnde, nie 
wieder eine Karte anzuruͤhren, er weinte, er lachte 
laut auf, er war beinahe von Sinnen. Nach einer 
Weile ſtand er auf einmal ſtill, und rief: „Gott, 
ich habe ja noch Geld von ihm!“ Dabei ſuchte er 
alles Gold aus den Taſchen, und es fanden ſich drei 
Beutel uͤber das zuerſt verlorne und jetzt wieder 
gewonnene Geld, naͤmlich einer mit 1000, einer 
mit 500, und einer mit 100 Dukaten. „Das iſt 
meines Schutzgeiſtes eignes Geld, es iſt ſein Eigen⸗ 
thum, wo iſt er, daß ich es ihm gebe, daß ich ihm 
zu Fuͤßen falle, daß ich ihm danke!“ rief Binder. 


Er wird ſich wohl melden, ſagte ich ihm. Aber, 
frug ich, ſagen Sie mir um alles in der Welt, wie 

haben Sie mit zwei Karten Ihre 4500 Thaler 

gewinnen koͤnnen? Wie dies geſchah, entgegnete 
Binder, haben Sie geſehen, wie es aber zuging, 

iſt mir ſelbſt unbegreiflich. Der Fremde gab mir 

die drei Beutel, welche Sie hier ſehen, und ſagte: 

Setzen Sie zum Schein einige Dukaten auf welche 

Karten Sie wollen, aber auf diejenige Karte, welche 

ich mit zwei Dukaten beſetzen werde, ſetzen Sie 

einen der drei Beutel; greife ich mit der Hand in 

die Haare, ſo ſetzen Sie den mittlern Beutel, den 

größern aber, wenn ich mich mit der linken Hand 

auf den Tiſch ſtemme. Dies iſt alles, was ich von 

dem Spiele des Fremden weiß. 

Mich beſchaͤftigte dieſer in ſeiner Art einzige 
Auftritt ſo, daß ich noch dieſen Abend zu meinem 
Freunde Burdach ging, um dieſem denſelben zu 
erzählen. Dieſer hörte mit der größten Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu. Als ich geendet hatte, ſprang er hoch 
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auf und rief: „das iſt van der Huyſen, mein Retter, 
mein Freund, mein redlicher Hollaͤnder!“ Seine 
Beſchreibung des Hollaͤnders traf mit dem Fremden 
aufs Haar. Es war meinem Freunde Burdach eben 
ſo, wie jetzt dem begluͤckten Binder, gegangen; er 


hatte damals auch blos diejenigen Karten beſetzt, 


welche ihm von dem Hollaͤnder bezeichnet worden 
waren, auch damals hatte dieſer mitgeſpielt und 
ebenfalls ſehr bedeutende Summen gewonnen. 

Burdach erkundigte ſich jetzt in allen Gaſthaͤu⸗ 
ſern, und endlich bei der Polizeibehoͤrde nach ſeinem 
Schutzengel, aber dieſer war nirgends zu finden. 
Binder ließ in den öffentlichen Blaͤttern bekannt 
machen, daß man ihm 1600 Dukaten aufzuheben 
gegeben habe, und daß er bitte, dieſe Summe von 
ihm wieder in Empfang zu nehmen. Da ſich der 
Fremde nicht meldete, ſo fand er ſich durch ſeine 

ſtrenge Gewiſſenhaftigkeit veranlaßt, dieſes Geld 
gerichtlich zu deponiren. Burdach und Binder 
wandten ſich endlich, da ihre Nachforſchungen ver: 
geblich blieben, gemeinſchaftlich an den Bruder des 
Herrn van der Huyſen in Haag, und fragten ihn, 
wo fein Bruder ſich aufhalte. Indem fie ihm Auf: 
ſchluß uͤber den Vorgang, wodurch ſie mit jenem 
bekannt worden waren, gaben, erwaͤhnte Binder 
der gerichtlich deponirten 1600 Dukaten. Auf ihre 
Zuſchrift erhielten ſie folgende Antwort von dem 
Bruder ihres Erretters: 

„Mein Bruder hatte mir von Ihnen beiden 
erzaͤhlt; ich kannte Sie daher ſchon, als ich das 
von Ihnen an mich gerichtete Schreiben erhielt. 
Allerdings muß Ihnen die Handlungsweiſe meines 
Bruders auffallend ſeyn, und ich kann Ihnen einen 
Theil Ihrer Raͤthſel loͤſen. Mein Bruder war 
fruͤher ein ſehr wohlhabender Mann; er machte, 
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in Amſterdam. 


was nicht wenig ſagen will, eines der erſten Haͤuſer 
Ungluͤckliche Handelsverhaͤltniße 
trafen ihn ſpaͤter ſo hart, daß er ſein ganzes großes 
Vermoͤgen einbuͤßte, und dadurch im engſten Sinne 
des Worts an den Bettelſtab gerieth. Er verließ 
ſein Vaterland, und lebte in einem Staͤdtchen am 
Rhein ſo kuͤmmerlich, daß er oft mit Weib und 
Kind hungrig zu Bette gehen mußte. Sein Lieb⸗ 
lingsſtudium war von jeher die Mathematik, und 
er ſuchte dies jetzt wieder hervor; er fann nach, ob 
es nicht möglich ſey, den Gang der Gluͤcksſpiele zu 
berechnen, und fand durch anhaltendes Nachdenken 
endlich die Berechnung der Pharokarten fo mathe: 
matiſch gewiß, daß er ſeinen Kopf ohne Gefahr 
auf eine Karte haͤtte ſetzen koͤnnen. Mit dieſem 
Geheimniſſe, das er keinem Menſchen mitgetheilt 
hat noch mittheilen wird, bereiſte er alle Baͤder und 
Meſſen, ſetzte ſich, mit einem tödtlichen Haſſe gegen 
alle Bankhalter erfuͤllt, an die Spieltiſche, und 
machte uͤberall leere Neſter; daher wurde er dieſen 
bald ſo bekannt, daß, wo er nur an einen ſolchen 
Tiſch trat, fie ihre Kaffe ſchon für verloren hielten. 
Dieſer wahre Stein der Weiſen brachte ihm zwei 
Millionen Gulden ein, welche bei ihm beſſer auf⸗ 
bewahrt ſind, als in den Haͤnden der Pharoſpieler, 
denn er hat mir jetzt ſein Ehrenwort gegeben, nie 
wieder eine Karte anzuruͤhren. Vorgeſtern iſt er 
mit ſeinen Angehoͤrigen nach Braſilien abgeſegelt. 
Die 1600 Dukaten ſollen, bis zu ſeiner fernern 
Erklärung, deponirt bleiben. Er laͤßt Sie beide 
herzlich gruͤßen, zugleich aber auch warnen, ſich 
vor dem Spiele zu huͤten, da es nicht immer die⸗ 
ſelbe Wendung nehmen dürfte,” 
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ueber die Entbehrlichkeit der Klappe in den 
Ofenroͤhren. 


Nachſtehender Aufſatz aus der Berliner Voßſchen 
Zeitung dürfte hier nicht am unrechten Platze ſtehen: 

Wie viel Ungluͤck durch das zu frühe Schließen 
der Klappe in den Ofenroͤhren entſtanden, iſt leider 
nur zu gut bekannt, als daß ein Mehreres darüber 
zu ſagen noͤthig waͤre. Eine gaͤnzliche Beſeitigung 
der Klappe, ohne einen Nachtheil hinſichts des 
Waͤrmeverluſts, wenn dieſelbe wegbleibt, war bis⸗ 
her immer ein frommer Wunſch. Durch die Preisauf⸗ 
gabe, welche der Kgl. Medizinalrath Herr Dr. Vo⸗ 
gel in Glogau im Namen eines Vereins wuͤrdiger 
Männer bekannt machte, veranlaßt, find von meh: 
reren Maͤnnern unſrer Hauptſtadt intereſſante Ver⸗ 
ſuche angeſtellt worden, der mancherlei Vorſchlaͤge 
nicht zu gedenken, die daruͤber bei der Koͤnigl. tech 
niſchen Deputation fuͤr Gewerbe, Behufs der Loͤſung 
der geſtellten Preisaufgabe, eingegangen. In den 
Verhandlungen des Vereins zur Befoͤrderung des 
Gewerbefleißes in Preußen, Jahrgang 1833, Seite 
198, iſt ein Aufſatz des Herrn Major Bleſſon abge⸗ 
druckt „über die zweckmaͤßigſte Stubenheitzung mit 
Oefen.“ Es wird darin gelehrt, daß man den Ofen, 
wenn das Feuer ausgebrannt iſt, ohne allen Ver⸗ 
ſchluß der Rauchrohre, bloß an der Heitzöffnung 
luftdicht zu verſchließen braucht, um eine oͤkono⸗ 
miſche Heitzung, ohne alle Gefahr für die Geſund— 
heit, zu beſitzen. Die luftdichte Schließung foll 
alſo bewirkt werden. Der Verſchluß wird durch 
zwei uͤbereinander greifende, durch eine Luftſchicht 
getrennte Deckel bewirkt; der eine innerhalb der 
Zarge als Thuͤre, der andere Über die hervorra⸗ 
gende Zarge uͤbergreifend, und durch Vorreiber oder 
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eine Schraube gehalten, die ihn feſt andruͤckt. Man 
kann auch zur Erreichung eines ganz luftdichten 
Schlußes, eine Liederung mit Filz am zweiten 
äußern Deckel anbringen, wenigſtens überall, wo 
dieſer an die Zarge anſchließt. Es iſt durchaus 
nichts von einem zu fruͤhen Verſchließen der Heitz⸗ 
Öffnung bei völliger Abweſenheit einer Klappe zu 
befürchten. Der Ofen⸗Fabrikant Herr Feilner, 

deſſen umſichtiger Thaͤtigkeit wir bereits ſeit Jahren 
eine vortheilhafte Ofenkonſtruktion verdanken, hat 
uͤber dieſen Punkt gleichfalls Verſuche angeſtellt, 
welche in denſelben Verhandlungen Seite 279 ent: 
halten ſind. Das Reſultat derſelben iſt, daß die 
Klappe durch einen luftdichten Verſchluß an der 
Heitzthuͤre des Ofens entbehrlich wird, ohne daß 
letztere der Geſundheit irgend je nachtheilig ſein 
kann. Seine Art und Weiſe, den luftdichten Ver⸗ 
ſchluß zu bewerkſtelligen, kann in der Kuͤrze nicht 
ſpeziell angegeben werden, ſie iſt in den Verhand⸗ 
lungen des Vereins geſchrieben und abgebildet; ſie 
beſteht in Sand, welcher zwiſchen 2 Thuͤren einge⸗ 


fuͤllt wird, und vor dem Beginn des Einheitzens 


wieder in einen kleinen Kaſten, der im Ofen ſelbſt, 
wie ein Schubfach, enthalten iſt, ablaͤuft. Dieſe 
Sandſchicht verſchließt der von außen eindringenden 
Luft allen Zutritt zum Feuerheerd vollſtaͤndig. Wie 
kann aber der luftdichte Verſchluß der Heitzthuͤre die 
Waͤrme zuſammenhalten? Iſt das Feuer ausge⸗ 
brannt, hat alſo der Ofen die hoͤchſte Hitze erreicht, 
fo wird er dadurch abgekühlt, daß er theils feine 
Wärme an die Zimmerluft abgiebt, dieſe erwärmt, 
theils durch die Luft, welche bei einem nothwendigen 
unvollſtaͤndigen Schluß der Klappe und dem meiſt 
überall unvollſtaͤndigen Schluß der Heitzthüre durch 
den Ofen zieht. Wollte man die Klappe völlig dicht 
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ſchließen laſſen, fo wuͤrde man den Kohlendunſt 
abſichtlich zuruͤckhalten, und ihn noͤthigen, durch die 
Spalten zwiſchen den Kacheln, zwiſchen der Roͤhre 
und den Kacheln ins Zimmer zu dringen, was ſehr 
nachtheilig und gefahrbringend iſt. Allein laͤßt man 
jede Klappe weg, gewaͤhrt man dem Kohlendunſt 
freien Abzug, unterbricht man aber durch einen luft⸗ 
dichten Verſchluß der Ofenthuͤre allen Zug durch den 
Ofen, wenn das Feuer ausgebrannt, dadurch alſo 
alle Abkuͤhlung im Innern, ſo muß ohne Gefahr die 
moͤglichſte Zuſammenhaltung der Waͤrme bedingt 
werden. Moͤge dies recht allgemein beherzigt wer⸗ 
den, und mögen die geringen Mehrkoſten gegen die 
einer Ofenroͤhrklappe Niemand abhalten, ſich durch 
dieſe Einrichtung der Gefahr zu uͤberheben, bei 
unvorſichtiger Schließung der Klappe afphyrirt zu 
werden. Wir machen noch aufmerkſam auf eine 
einfache recht zweckmaͤßige Ofenkonſtruction des 
Ober⸗Steuer⸗Kontrolleurs Herrn Koͤpke in Stendal, 
welche auf die Benutzung der Stichflamme berechnet 
iſt. Man findet dieſelbe gleichfalls in den genann⸗ 
ten Verhandlungen Seite 250 beſchrieben, und ſo⸗ 
wohl fuͤr Kacheln, als auch in Eiſenguß ausfuͤhrbar 
abgebildet. 


Rath ſel. 


Ich wohne in einem ſteinernen Haus, 

Da lieg' ich verborgen und ſchlafe; 

Doch ich trete hervor, ich eile heraus, 
Gefordert mit eiſerner Waffe. 3 

Erſt bin ich unſcheinbar und ſchwach und klein, 
Mich kann Dein Athem bezwingen; 

Ein Regentropfen ſchon ſaugt mich ein, 

Doch mir wachſen im Siege die Schwingen; 


Wenn die maͤchtige Schweſter ſich zu mir geſellt, 
Erwachſ' ich zum furchtbaren Gebieter der Welt. 


Auflöfung der Charade im vorigen Stück: 
Haſenpanier. 
—————— 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
0 
Subhaſtations⸗ Patent. 
ai Erg Tuchmacher Jeremias Schulg’fchen Grund: 
üde: 
1) das Wohnhaus No. 207. im Zten Viertel, 
Burgbezirk, nebſt Grabebeeten, tax. 218 Rthlr. 
13 Sgr. 8 Pf., 
2) der Weingarten No. 984. an der Schertendor⸗ 
fer Straße, taxirt 35 Rthlr. 7 Sgr. 3 Pf., 
ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation in 
Termino den 3. May d. J. Vormittags um 11 Uhr, 
auf dem Land⸗ und Stadt» Gericht öffentlich an die 
Meiſtbietenden verkau t werden, wozu ſich beſitz⸗ 
und zahlungsfähige Käufer einzufinden, und nach 
erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den Zu⸗ 
ſchlag, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 
Gruͤnberg den 21. Maͤrz 1834. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

An dem, unſern Kaͤmmerei⸗Forſt begrenzenden 
Oderufer, iſt geſtern ein angeſchwommenes Ruder 
aufgefunden worden. 

Der Eigenthuͤmer kann daſſelbe gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſertions-⸗Koſten bei uns in Empfang 
nehmen. 

Gruͤnberg den 10. April 1834. 

Der Magiſtrat. 


; Bekanntmachung. 

Der in dieſem Sommer zu vollziehende Umbau 
des 1 evangeliſchen Stadtſchulhauſes ſoll in 
Entrepriſe gegeben werden. Hierzu iſt ein Termin 
zum Dienſtage - 

den 29, April d. J. Vormittag 10 Uhr 
im hieſigen Rathhauſe 
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anberaumt worden, zu welchem qualifizirte Entre⸗ 
priſeluſtige eingeladen werden. Die nähern Bedin⸗ 
gungen ſollen im Termine bekannt gemacht werden. 
Anſchlag und Zeichnung ſind zu jeder ſchicklichen Zeit 
in unſrer Regiſtratur einzuſehen. 
Zuͤllichau den 31. März 1834. 

„Der Magiſtrat. 

Bergmuͤller. Kruͤger. Heilmann. Wagner. Muͤthe. 


Verkauf der Spaͤth'ſchen Schmiede— 
Nahrung zu Kuͤlpenau. 

Die von dem Gottlieb Spaͤth hinterlaßene 
Schmiede-Nahrung No. 8. zu Kuͤlpenau, welche 
nach ihrem Grundwerthe (ohne das Handwerkszeug 
und ohne das Feld-Inventarium) auf 767 Rthlr. 
taxirt iſt, ſoll Schulden halber im einzigen Lici⸗ 
tations-Termine den 24. April d. J. Vormittags 
11 Uhr auf dem Schloße zu Kuͤlpenau an den 
Meiſtbietenden verkeuft werden. 

Gruͤnberg den 29. Maͤrz 1834. 

Das Gerichts-Amt von Kuͤlpenau. 


8 Bekanntmachung. 

Der dritte Termin zur Verpachtung der Kon⸗ 
topper Güter im Ganzen und in Parzellen, wird 
hierdurch auf den 6. Mai c. a. anberaumt, und 
zwar in der Regiſtratur des Juſtizverweſers Herrn 
Scheibel zu Gruͤnberg, Vormittags 10 Uhr. 

Es wird zu gleicher Zeit bemerkt, daß in 

owelze ein bequemes und geraͤumiges herrſchaft⸗ 
liches Wohnhaus ſich befindet. 
Schloß Kontopp den 18. Maͤrz 1834. 
Das Dominium der Herrſchaft Kontopp. 
v. Zglinicky. 


Ankuͤndigung. 

Von der unterzeichneten Generalverwaltung 
wird die Verpachtung des Amtes Kunersdorf, von 
Johanni 1834 ab, auf 12 Jahre, im Wege der Sub⸗ 
miſſion beabſichtigt. 

Es liegt dieſes Amt 2 Meilen von der Kreis⸗ 
ſtadt Kroſſen, 2 Meilen von Schwiebus, 3 Meilen 
von Zilenzig und 5% Meilen von Frankfurt a. O. 
entfernt, und enthaͤlt, mit Ausſchluß des Forſts, 


3081 Morgen Acker, 44 Morgen Gärten, 149 Mor⸗ 


en Wieſen, welche aus 4 Vorwerken bewirthſchaf⸗ 
25 5 außerdem 3 fiſchbare Seen, 2 Teiche, 
eine Brau- und Brennerei, zu welcher 3 pflichtige 
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Schaͤnken, und eine beträchtliche Schäferei gehoͤ⸗ 
ren. Außer dem Dorfe Kunersdorf iſt die Kolonie 
Sorge und eine Waſſermuͤhle dem Amte zins- und 
dienſtpflichtig. R 

Anſchlag und Pachtbedingungen ergeben das 
Naͤhere, und liegen ſowohl bei unterzeichneter Be⸗ 
hoͤrde, als auf dem Amte Kunersdorf zur Einſicht 
bereit. 

Pachtgebote werden von jetzt ab in verſiegelten 
Submiſſionen hier angenommen, und ſteht zur Er⸗ 
Öffnung derſelben im hieſigen Verwaltungs-Bureau 
ein Termin 

auf den 1. May d. J. 

an, zu welchem die Submittenten mit dem Bemer⸗ 
ken jedoch eingeladen werden, daß jeder Komparent 
hierbei vorlaͤufig eine Summe von 300 Rthlr. baar 
oder in offentlichen Papieren deponiren muß, die 
ihm ſpaͤter entweder zuruͤckgegeben oder auf die 
Pachtkaution angerechnet werden. Submiſſionen, 
für welche keine Sicherheitsbeſtellung offerirt wird, 
bleiben unberuͤckſichtigt; jeder angenommene Sub⸗ 
mittent bleibt aber bis zum 1. Juni d. J. an ſein 
Gebot gebunden, an welchem Tage ſpaͤteſtens die 
Wahl des Paͤchters erfolgt, an den das Amt mit 
dem 24. Juni d. J. gerichtlich uͤbergeben wird. 

Polniſch-Nettkow den 10. Februar 1834. . 

Fuͤrſtlich Hohenzollern-Hechingen'ſche General: - 
Verwaltung. 


Auction. 

Kuͤnftigen Montag den 14. April Vormittags 
von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an, werden auf 
dem Landhauſe verauctionirt werden: 

Meubles, Hausrath, Kleider, Waͤſche, Betten, 
und um 12 Uhr 2 Viertel Wein von 1833. 
Die Zahlung geſchieht ohne Ausnahme beim 
Zuſchlage. 

Gruͤnberg den 10. April 1834. 

Nickels. 


Gewerbe- Ausſtellung. 
Eine von uns zu veranſtaltende 
zweite Ausſtellung von Gewerbs- und 
Kunſt⸗Erzeugniſſen 
wird im Monat Juli d. J. ſtatt haben. 
Alle von hieſigen fo wie auswärtigen Kuͤnſtlern 


und Gewerbetreibenden uns dafür anzuvertrau⸗ 


enden Gegenſtaͤnde ihrer Geſchicklichkeit und ihres 


Fleißes, erbitten wir uns in der letzten Woche des 
Monats Juni, und die davon verkaͤuflichen unter 
gefälliger Bezeichnung der Preiſe. - 

Beſonders willkommen werden uns ſolche Fabri⸗ 
kate ſein, welche im gemeinen Leben praktiſchen 
Werth haben, ſich in Hinſicht auf Erfindung, oder 
durch die Behandlung des Materials, durch bequeme 
oder geſchmackvolle Form, oder durch beſondern 
Fleiß und Sorgfalt der Arbeit, bei billigen Preiſen, 
auszeichnen. 8 

Sagan, am 26. Maͤrz 1834. 

Der Vorſtand des Gewerbe-Vereins. 


Neuer (nicht im Ofen gedörrter) rother Klee⸗ 


ſaamen, iſt bei dem Dominio Prittag noch kaͤuflich 
zu haben. 


Fuͤr die reſp. Herren Branntweinbrenner 
iſt eine Anweiſung uͤber koſtenloſe Gaͤhrungsmit⸗ 
tel, wonach man eine zuverlaͤßige hohe Ausbeute 
erzielt und jeder andern Hefe entbehren kann, 
à Exemplar fuͤr 3 Rthlr. Pr. Cour. 
zu verkaufen durch 

5 Ungnad in Berlin, 


hohen Steinweg No. 6. & 7. 


Montag den 14. dieſes, Nachmittags um 2 Uhr, 
beabſichtigen Unterſchriebene, ihr Preßgebaͤude (ches 
mals Roſchkes Preſſe) an der Poln. Keßler Straße, 
an Ort und Stelle dem Beſtbietenden mit der Bes 
dingung zu verkaufen, daß Zahlung bald erfolgt, 
und Abbruch und Wegraͤumung der Baumaterialien 
binnen 14 Tagen geſchiebt. 

Seydel. Sommer. Wwe. Walther. John. 


Indem ich die Eroͤffnung meiner Material⸗ 
Handlung hiermit zur Kenntniß eines geehrten 
Publikums bringe, verſichere ich, jederzeit bemüht 
zu ſein, das mir zu ſchenkende Vertrauen in jeder 
Hinſicht würdigen zu wiſſen. 

Grünberg den 31. März 1834. 

C. A. Kuͤnzel. 
— — . ———— 
Bei der Zurückgabe eines am vergangnen Sonn⸗ 


tage verlornen kleinen Meſſers, in ſchwarzer Horn- 


ſchaale mit meſſingnem Schieber, erhält der Finder 
in der Expedition dieſes Blattes eine angemeſſene 
Belohnung. 
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Eine Vorderſtube mit Kammern, Keller, Stal⸗ 
lung, iſt auf den 1. May zu beziehen bey 
En G. König im 12. Bezirk. 


Eine Stube nebſt Bodenkammer iſt zu vermie⸗ 
then, und kann auf den 1. Mai bezogen werden. 
Wittfrau Koͤhler in der Hintergaſſe. 
.. —. a 
Acht Stuͤck junge, gut ausgewachſene Trut⸗ 
huͤhner find zu verkaufen bei 
f f Schulz in Heinersdorf. 


—: . DA —— «˙—˙» ... ———ñ— 
Maurer- und Winzerkellen und Rodehauen bil: 


ligſt bei 
Fr. Franke. 
— — — 
Bedeutende ſehr billige Einkaͤufe ausgeſucht 
ſchoͤner Amerikaniſcher Rollen- und Blaͤtter⸗Tabake 
ſetzten mich in den Stand, unter der Benennung von 
Thee-Canaster Litt. A. à 16 sgr. 
dito Litt. B. a 12 sgr. 
dito Litt. C. à 10 sgr. 
einen Rauchtabak zu fabriciren, der ſich eben ſo ſehr 
durch ſeine Fu Leichtigkeit im Rauchen, 
als durch ſeinen kraͤftigen Wohlgeruch vor allen 
bisher dageweſenen Tabaks⸗Gattungen zu gleichen 
Preiſen hoͤchſt vortheilhaft auszeichnet. 
Den alleinigen Verkauf davon für Grünberg 
uͤbertrug ich 
Herrn Carl Engmann daſelbſt, 
und erſuche ein geehrtes Publikum, ſich durch ei⸗ 
nen gefaͤlligen Verſuch von der Wahrheit obiger 
meiner Verſicherung uͤberzeugen zu wollen. 
Berlin, im Maͤrz 1834. 
Carl Friedrich Kanzow. 


pro Pfd. 


— r! , 
Vieljaͤhrig erfreut ſich die Bleiche zu Pommerzi 
des beſten Gedeihens. Demzufolg⸗ eher: ich 
nicht, dieſelbe Einem hochgeehrten Publikum in 
Grünberg zur gütigen Beachtung zu empfehlen, 
indem ich bemerke, daß Beſtellungen dieſer Art von 
dem Deſtillateur T. Schultz am Niederthor in 
Empfang genommen und an mich beſorgt werden. 
J. G. Ohnſorge, 
Bleicher zu Pommerzig. 


—— EEE ͤ äſnä . 
Circa Ein Schock guter Weinſtoͤcke weiſet zum 
Verkauf nach die Buchdruckerei. 


NNNNNAANNNANNNANINNNANNNNATANNANNUNG 
Da ich mich mit meiner Kunft-Ausftellung 
von Wachs⸗Figuren nur noch einige Tage hier 
aufhalten werde, bringe ich einem hochgeehrten 
2 Publikum hierdurch zur ergebenſten Anzeige 
mit dem Bemerken, daß die Preiſe bedeutend 
8 


ere 


herabgeſetzt worden ſind, und ich mich dadurch 
daf recht zahlreichen Zuſpruchs zu erfreuen 
hoffe. 


Beſten abgelagerten Eſſig, das Orhoft von 
192 Pr. Quart zu 9, 7 und 5 tl. excl. des Gebin⸗ 
des, welches bei guter Beſchaffenheit wieder zuruͤck 
genommen wird, empfiehlt 

G. H. Schreiber. 


Einem Knaben von guter Erziehung, welcher 
Luſt hat die Tiſchler-Profeſſion zu erlernen, weis 
fet die hieſige Buchdruckerei einen Lehrmeiſter nach. 


Eine Stube, unten vorn heraus, iſt zu vermie⸗ 
then bei dem Drechsler Walter auf der Obergaſſe. 


Fettes Ochſenfleiſch, das Pfund 2 Sgr. 4 Pf., 
iſt zu haben beim Fleiſcher Häring im Schieß⸗ 
hausbezirk. 


Abgaben zur zweiten Bleiche nach Hirſchberg 
erbitte bis zum 1. May. 
i Wecker. 


Ganz friſche Braunſchweiger Wurſt, das Pfund 
8 Sgr., iſt wieder zu haben bei C. Angermann 
auf der Obergaſſe. 


Vorzuͤglich ſchoͤne friſche Apfelſinen und Citronen 
empfing und empfiehlt beſtens 
’ Carl Engmann. 


In meinem Hauſe ſind im obern Stock 3 Stu⸗ 
ben nebſt Kuͤche, Keller und Bodengelaß, von Jo⸗ 
hanni d. J. ab, zu vermiethen. 

N Carl Sucker, Seifenſieder. 


Guter Schafduͤnger iſt zu haben beim Fleiſcher 
Haͤring im Schießhausbezirk. 
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Mehrere Sorten gute Kartoffeln verkauft 
Wilhelm Pilz am Silberberge. 


Eine Unterſtube iſt zu vermiethen beim Vor⸗ 
werksbeſitzer Haaſe auf der Obergaſſe. 


(Eine gute Nutzziege wird zu kaufen ge⸗ 
wuͤnſcht. Wo? erfaͤhrt man in der Buchdruckerei. 


Waͤhrend dem Baue des Hauſes des Herrn 
Prietz habe ich mein Geſchaͤft nebenan bey Herrn 
Clemens sen., eine Treppe hoch verlegt. 

M. Oppenheim. 


Die gewuͤnſchte Zittwer= Chocolade fuͤr Kinder, 
fo wie alle Sorten Geſundheits- und andere Gat⸗ 
tungen Chocoladen von Miethe, Pollack und Hil⸗ 
debrand, empfing wieder in hinlaͤnglicher Auswahl 
und zu den Fabrik-Preiſen 

ö C. F. Eitner beim grünen Baum. 


Wein⸗Ausſchank bei: 

Springer jun. im Schießhausbezirk, 3 far. 4 pf. 
Maſchinenbauer Zimmerling in der Roſengaſſe, 

33 r., 3 ſgr. 4 pf. - 
Schloſſer Barniedzki, Muͤhlenbezirk, 32r., 2 ſgr. 
Heider in der Todtengaſſe, 33r., 3 fgr. 4 pf. 
Hohenſtein im Gruͤnbaum-Bezirk, 33r. 
Below in der Plankmuͤhle, 30r. 
Wilhelm Hentſchel in der Krautgaſſe, 32r., 2 ſgr. 
Schulz am Malzhauſe, 33r., 3 fgr. . 
Malcke, Hospitalgaſſe, 33r. 3 ſgr. 4 pf., 32r. 3 ſgr. 
A. Schultz auf der Obergaſſe, Rothwein, 4 ſgr. 
Paͤtzold auf der Burg, 1833xr. g 
Wittwe Augſpach, Todtengaſſe, 33r., 3 for. 4 pf. 
Wittwe Decker in der Lawalder Gaſſe, 3 ſgr. 4 pf. 
Traugott Hartmann im Vorwerk. 
— —ꝛ—.äůʃ2ꝛ2ä2ů—— Ü 


Bei dem Buchbinder Richter am Markt 
find zu haben:: 
Promemoria fuͤr den deutſchen Miniſter⸗Kongreß in 
Wien. Von Joſ. Achert. 1834. 15 ſgr. 
Comtes, kleines Handbuch der Taſchenſpielerkunſt, 
oder die Geheimniſſe der natuͤrlichen Magie faßlich 
und anſchaulich dargeſtellt. Zweite Auflage mit 
5 Tafeln Abbildungen. 1834. 1 rtl. 15 for. 
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Seidler, kleines kaufmaͤnniſches Rechenbuch zum dorf Wittwe, Maria Eliſabeth geb. Vohland, 63 
Selbſtunterricht, in allen im Handel und Verkehr Jahr, (Alterſchwaͤche). 
vorkommenden Rechnungsarten. 1834. Lrtl. Den 5. Verſt. Tuchkaufmanns Gottlieb Walter 
Wittwe, Maria Beate geb. Semmler, 69 Jahr, 
f (Sa: = N 5 be ez ER 
i 1 f hefrau, Anna Roſina geb. Augſpach, 57 Jahr 
Kirchliche Nachrichten. 2 Monat 18 Tage, (Bruffficber). — 
Geborne Yugufine, 12 Sen 10 Meint 8 Sant, Cie 
; . uguſtine, ahr onat 8 Tage, eh⸗ 
Den 4. April: Tuchmacher Mſtr. Johann Gott⸗ Fan). — Verſt. Kutſchner Jobann . 
Oed Hoffmann ein Hohn, Robert Hermann. — in ittel⸗Ochelhermsdorf Sohn, Johann Chriſtoph 
Seifenſteder Ernſt Gottlieb Muhle eine Tochter, 29 Jahr 9 Monat, (Nervenfieber), . 
Chriſtiane N N te Den 6. 1 15 25 Gottlieb Haͤhnelt 
g ER } Tochter, Erneftine, 4 Jahr 7 Tage, (Skropßeln). 
Den 4. April: Koͤnigl. Kreis⸗Juſtiz⸗Sekretair 7 8. Tuchfabrikanten Tangent l Reli 
und Juſti⸗Veiweſer Deinric) Ludwig Abort Wild Sohn, Heinrich Adolph, 11 Monats Tage, (Schlag: 
in Guhrau, mit Fraͤulein Julie Auguſte Mathilde 2 


n Y fluß). — Verſt. Kammacher Mftr. Johann Samuel 
v. Wieſe Waadt, RE Wahl Wittwe, Johanna Roſina geh, Baͤnſch, 57 
a Ne 2 t 18 Tage, (Bruſtk it). 
Den 1. April: Verſt. Gaſtwirths Benjamin e Ar rn Bottftich 
6 geb. Ballach, 66 Jahr, Prüfer, 49 Jahr, (Bruſtfieber). - 
ag). 


gr a 2. Verſt. Tuchmacher Mſtr. 9 Gott⸗ „„ 

er b Eee E Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Den 3. Tuchmacher Mſtr. Johann Traugott Am Sonntage Mifericordias Domini: 

Wehliſch, 71 Jahr, (Unterleibskrankheit). — Verſt. Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 

Kutſchner Johann Gottfried Rudolph in Heiner - —Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer, 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Hoch ſter Mittler Geringſter 
Vom 7. April 1884. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 


Walzen dder Scheffel[ 1 16 3 1 14 4 1 12 6 
Roggen z 1 1 — 29 4 — 27 6 
Gerſte, große ⸗ — 25 — — 25 — — 1 — 
kleine = = a: — re — 2 
ge ee ee = — 22 — — 20 6 — 18 
F s 1 14 — 55 10 — 1 Bo 
Biete ET | 5 1 17 6 1 16 3 1 15 — 
arkoffen | > = — 10 — — 9 — ar get 
Heu der Zentner — | 22 | 6 — 21 8 „ 
Stroh. .. Idas Schock k 8 — I— 7 15 — 7 — . — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerationg «Preis vierteljährig 12 Sgr, beträgt, 
Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


